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Bei kardiovaskulären Risikopatienten ist  

sportliche Aktivität invers mit der Prävalenz und dem 

Ausmaß von Mikroalbuminurie assoziiert: 
Daten der I-SEARCH-Studie 

 

Dr. Janine Pöss et al., Homburg/Saar 
 

 
Mikroalbuminurie ist ein Marker für endotheliale Dysfunktion und ein relevanter 

Prädiktor für kardiovaskuläre Ereignisse. Sportliche Aktivität verbessert die 
Endothelfunktion und reduziert vaskulären oxidativen Stress.  

 

 
 
Dr. Janine Pöss 

 
Methoden: Die I-SEARCH (International Survey Evaluating Microalbuminuria 
Routinely by Cardiologists in Patients with Hypertension)-Studie hat 21978 

kardiovaskuläre Risikopatienten mit arterieller Hypertonie in 26 Ländern 
eingeschlossen. Zu den untersuchten Parametern zählten unter anderem der 

Blutdruck, die Herzfrequenz, die Albuminexkretion im Urin sowie die geschätzte 
glomeruläre Filtrationsrate. In der aktuellen Analyse wurde der Zusammenhang 
zwischen körperlicher Aktivität und der Prävalenz von Mikroalbuminurie 

untersucht.  
 

Ergebnisse: 7480 Patienten (33,3 %) betrieben eine regelmäßige sportliche 
Tätigkeit (mind. 4 Stunden pro Woche). Bei sportlich aktiven Patienten war die 
Prävalenz von Mikroalbuminurie signifikant niedriger als bei nicht Aktiven (54 % 

bei sportlich Aktiven vs. 61 % bei nicht sportlich Aktiven, p < 0,0001). Dieser 
Zusammenhang konnte für alle Herzfrequenz- und Blutdruckquartilen beobachtet 

werden und war bei Patienten mit und ohne Diabetes mellitus vergleichbar. Das 
Ausmaß der Urinalbuminexkretion war in der sportlich aktiven Gruppe signifikant 
niedriger als in der sportlich nicht aktiven Gruppe (Albumin 80 mg/l: 11,6 % vs. 



13,5 %, p < 0,0001; Albumin 150 mg/l: 7,5 % vs. 10 % p < 0,0001). In einer 

multivariaten Analyse war sportliche Aktivität auch nach Adjustierung für Alter, 
Geschlecht, Blutdruck, Herzfrequenz, Nierenfunktion sowie Anzahl 

kardiovaskulärer Risikofaktoren mit einer 22-Prozent-Reduktion des Risikos für 
Mikroalbuminurie assoziiert (Hazard Ratio 0,787, 95%-Konfidenzintervall 0,673-
0,919, p = 0,0003).  

 
Schlussfolgerungen: Sportliche Aktivität ist bei kardiovaskulären 

Risikopatienten mit arterieller Hypertonie ein unabhängiger, negativer Prädiktor 
für die Prävalenz von Mikroalbuminurie. Ferner ist körperliche Aktivität mit einer 
Reduktion des Ausmaßes der Urinalbuminexkretion assoziiert. Zur eingehenden 

Untersuchung der Effekte von sportlicher Aktivität auf Mikroalbuminurie, renale 
Endorganschäden sowie kardiovaskuläre Ereignisse sind weitere, prospektive und 

kontrollierte Studien unerlässlich.  
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